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	Kapitel 1

	

	Im Herbst des Jahres 2017 befindet sich die Region Hampton Roads in Virginia in einer herbstlichen Klimaphase. Ich bin als Zeitungsreporter tätig und arbeite für die Virginia Pilot Newspaper in unserem Hauptbüro in Norfolk, Virginia.

	Die Tätigkeit als Reporter wird seit sieben Jahren ausgeübt. Meine Laufbahn begann im Vertrieb und führte mich bis zu meiner aktuellen Position, die meinen ursprünglichen Ambitionen entspricht. Ein wesentlicher Aspekt meiner Tätigkeit besteht in der Darstellung der Realität des Lebens in der Gemeinde sowie im Ausland. Um auf dem aktuellen Stand zu bleiben, konsumiere ich auch andere Zeitungen aus anderen Bundesstaaten, darunter die New York Times, die Chicago Tribune sowie weitere Zeitungen, die eine interessante Schlagzeile auf der Titelseite haben. Einmal wöchentlich, jeweils donnerstags, erfolgt die Auswahl einer Zeitung aus einer Region, über die nur selten Informationen in den Medien zu vernehmen sind.

	An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass der Verfasser dieser Zeilen Marc Dazet heißt. Der Autor ist 32 Jahre alt, seit drei Jahren mit einer Frau namens Sundara Dazet verheiratet und sie haben eine Tochter namens Laura. In der Folge sei angemerkt, dass. Nun möchte ich wieder auf meine eigentliche Geschichte zurückkommen. Wie bereits dargelegt, erfolgt die Auswahl der Zeitung nach dem Zufallsprinzip, sodass die Artikel nach dem Lesen einer kritischen Betrachtung unterzogen werden können. Zudem können die Techniken anderer Reporter analysiert werden. Am heutigen Tage wurde eine Zeitung aus New Hampshire, die den Namen The Laconia Daily Sun trägt, ausgewählt. Im Rahmen der Recherche werden Zeitungen ausgewählt, um einen Überblick über die Aktivitäten der Konkurrenz zu erlangen und um über berichtenswerte Ereignisse aus allen Bundesstaaten zu lesen. Zu diesem Zweck steht im Büro ein spezieller Raum zur Verfügung.

	Am heutigen Tage wurde eine Zeitung aus New Hampshire ausgewählt. Auf der Titelseite fällt der Blick zunächst auf eine in Fettdruck geschriebene Überschrift.

	

	MANN AUS SEABROOK, NH GEWINNT

	DIE POWERBALL-LOTTERIE FÜR 429,6 MILLIONEN

	

	Ich bin überrascht und denke mir: "Das könnte eine gute Geschichte werden", und beginne, mich in Gedanken zu verlieren, als hätte ich selbst im Lotto gewonnen. Ich reflektiere über die Möglichkeiten, die sich durch den unerwarteten Geldsegen für meine Familie und Freunde ergeben würden. Obwohl ich mich noch in einem Zustand der Pause befinde, kehrt meine Neugier als Reporterin zurück und ich beginne, die Geschichte weiterzulesen, um mehr über den Sachverhalt zu erfahren. Es wird ausgeführt, dass er der größte Gewinner im Bundesstaat New Hampshire war und dass auf dem Foto die gesamte Stadt Seabrook im Hintergrund zu sehen ist. Im weiteren Verlauf der Geschichte wird er gefragt, welche Intentionen er mit dem Geld verfolgt. Er führt aus, dass er das Geld dafür verwenden will, künftigen Generationen seiner Familie ein angenehmes Leben zu ermöglichen. Die Geschichte enthält weitere Details, jedoch wurde die Lektüre abgebrochen, da die Motivation entstand, diese bemerkenswerte Persönlichkeit für eine Reportage über einen regionalen Kontext zu interviewen. Die Frage, wie eine solche Handlung durchführbar wäre, veranlasste mich zu weiterem Nachdenken. Ich faltete die Zeitung in meinen Händen und verließ den Raum.

	Auf dem Weg zum Büro des Chefredakteurs wurde ich von meiner Ehefrau mittels einer Kurznachricht kontaktiert. "Sehr geehrte/r [Empfänger],ich hoffe, es geht Ihnen gut.

	Mit freundlichen Grüßen,[Verfasser]Ich antwortete: "Mir geht es gut, Ihre Backwaren, die Sie für mich zubereitet haben, waren von vorzüglichem Geschmack, ich habe sie zum Mittagessen verzehrt." Meine Ehefrau antwortete: "Mir ist bewusst, dass ich gerne für Sie backe, Dazet." Ich teilte ihr mit, dass ich ihr zu einem späteren Zeitpunkt eine Mitteilung zukommen lassen würde. Sie forderte mich auf, ihr die betreffende Information unverzüglich mitzuteilen. "Ich bin gegenwärtig verhindert, werde Ihnen jedoch umgehend Mitteilung machen, sobald ich mich im heimischen Bereich befinde." "In Ordnung, Sie werden mir die Neuigkeiten zu gegebener Zeit mitteilen, oder es gibt keine Kekse." Ich stecke mein Samsung 6 wieder in mein Holster und setze meinen Weg mit der Zeitung in der Hand fort. Während des Gehens werden meine Gedanken von der Geschichte in Anspruch genommen.

	Nach Abschluss der Recherche zum aktuellen Geschehen in New Hampshire werde ich unserer Chefredakteurin mitteilen, dass ich eine Geschichte über den Gewinner verfassen werde. Ich unterbrach meine Bewegung und reduzierte das Tempo, bevor ich ihr Büro erreichte. Ich wandte meinen Blick nach oben und erblickte den Namen "Chefredakteurin Amelia Williams" auf der hölzernen Glastür. Nach dem Klopfen an der Tür ertönte ihre Stimme mit der Aufforderung, einzutreten.

	"Sehr geehrte Amelia Williams,

	ich wende mich heute an Sie, um nach Ihrem Befinden zu fragen und um Ihnen einen Überblick über die aktuelle Lage in der Nachrichtenwelt zu geben.

	Mit freundlichen Grüßen,

	Ihr [...]"

	"Die Lage verbessert sich zweifellos, sofern vermehrt verlässliche Nachrichten verbreitet werden", lautete ihre Antwort.

	"Ich möchte Ihnen daher folgenden Vorschlag unterbreiten: Ich plane, im Herbst eine Auszeit zu nehmen und über eine Geschichte aus New Hampshire zu berichten.

	Sie begibt sich zum Fenster, blickt auf den Verkehr und seufzt: "In welchem Teil New Hampshires soll die Geschichte spielen?"

	Ich entferne meine Brille, um eine kurze Denkpause einzulegen, und lege sie auf den Tisch, während ich überlege, wie ich sie dazu bringen kann, dieser Geschichte zuzustimmen. Der Ort trägt den Namen Seabrook.

	"Entschuldigen Sie bitte, könnten Sie mir mitteilen, worum es in der Geschichte geht?" Anschließend setzt Marc seine Brille wieder auf und äußert seine Vorfreude, ihr von dem geplanten Bericht zu erzählen.

	In der Tat hat ein Mann in besagtem Ort einen Lottogewinn erzielt.

	Amelia unterbricht ihre Tätigkeit, gibt vor, kein Interesse an der Geschichte zu haben, wendet sich vom Fenster ab und nimmt auf ihrem Stuhl Platz. Sie erfragt den weiteren Verlauf der Geschichte.

	Marc erläutert seinem Vorgesetzten die Kernaussage der Geschichte: "Der Fokus liegt nicht auf dem Gewinn an sich, sondern auf den Konsequenzen, die der Gewinner mit seinem Geld erzielen möchte." Er strebt danach, diesen an seine Nachkommen weiterzugeben."Nach einer kurzen Pause fuhr er fort, seine Hände zu ballen. Nach reiflicher Überlegung ist es mein Anliegen, Folgendes anzumerken: Dies wäre zweifellos eine exzellente Geschichte. Ich erachtete es als sinnvoll, zunächst zu erfragen, ob ich die Geschichte verfassen dürfe. Sie können sich bis dahin Gedanken machen und sich bei mir melden, sobald Sie sich entschieden haben.

	Amelia erhob sich von ihrem Sitzplatz und legte die Hände in Gedanken an ihr Kinn. In der Folge befand ich mich in einem emotionalen Ausnahmezustand, der mit dem eines Reporters in einer Krisensituation vergleichbar ist, und wartete auf ihre Antwort. Die fünf Minuten, die sie zum Nachdenken benötigte, erschienen mir wie eine halbe Stunde.

	"Ich werde Sie morgen früh kontaktieren." "Ich empfehle Ihnen, nun den Heimweg anzutreten und auf meinen Anruf zu warten, um zu eruieren, welche weiteren Schritte zu unternehmen sind." Nach dem Verlassen des Büros wurde keine weitere verbale Kommunikation geführt.

	Im Anschluss begann ich, meine persönlichen Gegenstände vom Schreibtisch einzusammeln und fertigte eine Kopie des Artikels aus der Seabrook-Zeitung an. Auf dem Weg zum Parkhaus reflektierte ich die Geschehnisse und die damit verbundenen Implikationen.

	Nach einer signifikanten Zeitspanne, die subjektiv als beträchtlich empfunden wurde, wurde die Tür des Jeep Cherokee geöffnet. Die Fahrt wurde auf der Brambleton Avenue fortgesetzt, bis die Zieladresse erreicht wurde. Mein Wohnort befindet sich in Norfolk, Virginia. Das untersuchte Gebiet ist administrativ in sieben Städte unterteilt. Mein Arbeitsort befindet sich in einer anderen Stadt, Virginia Beach, in der ich auch meinen Wohnsitz habe. Mit meiner Ehefrau und meiner Tochter bewohne ich eine Eigentumswohnung in Küstennähe. Die Distanz zwischen Arbeits- und Wohnort beträgt zwanzig Minuten Fahrtzeit in Richtung Meer. Die Landschaft von Hampton Roads übt eine besondere Faszination auf mich aus. Für die Bewohner dieser Region habe ich einen spezifischen Begriff geprägt, der ihre kulturelle und soziale Identität reflektiert. Die Bezeichnung "Die Wasserleute" ist eine häufig verwendete Selbstbezeichnung der dort ansässigen Bevölkerung. Die Bewohner dieser Region zeichnen sich durch einzigartige Eigenschaften aus, die denen des Meerwassers in nichts nachstehen. Die lokale Fauna zeichnet sich durch eine bemerkenswerte Artenvielfalt aus, die Delfine, Wale, Schwertfische und Haie umfasst. Diese Fauna ist ein Indikator für die maritime Gemeinschaft, in der ich lebe und arbeite, Hampton Roads.

	Nach meiner Rückkehr in die Wohnung wurde ich von meiner Ehefrau Sundara begrüßt.

	"Hallo", erwidere ich und nehme die Begrüßung meiner Ehefrau zur Kenntnis, die sich in Form eines High Fives und eines Stoßens mit dem Ellbogen manifestiert. Bei einer Betrachtung der Wohnungseinrichtung wird ersichtlich, dass eine Kombination aus Gegenständen, die die individuellen Charakteristika der Bewohner widerspiegeln, eine wesentliche Rolle spielt. Dazu zählen unter anderem Fischernetze mit Muscheln, Antiquitäten sowie zeitgenössische Möbelstücke. Meine Ehefrau hat ein Bild mitgebracht, welches den Weltraum mit einer Insel und einer darauf abgebildeten Andromeda-Galaxie zeigt.

	Unsere Tochter Laura ist gegenwärtig damit beschäftigt, ihre Hausaufgaben in ihrem Zimmer zu erledigen. Als ich an ihrem Zimmer vorbeigehe, erhebt sie sich aus ihrer sitzenden Position und winkt mit beiden Händen in der Luft, während sie mit einem freudigen Lauf auf mich zugeht, um mich zu umarmen. "Guten Tag, Herr Vater, wie ist Ihr Befinden?"

	"Mein Wohlbefinden ist unversehrt, meine Liebe." "Wie gestaltete sich Ihr Tagesverlauf?"

	Nachdem sie sich in ihrem Zimmer umgesehen und auf ihren Schreibtisch gezeigt hatte, hörte sie auf, mich zu umarmen. "Mein Befinden ist gut, ich habe mich den Hausaufgaben gewidmet und zudem ferngesehen."

	"Diese Informationen sind durchaus positiv zu bewerten." Sie wartete auf meine Zustimmung als ihr Vater. Ich hob einen Finger in die Luft, um ihr zu signalisieren, dass ich ihre Aussage akzeptierte, und äußerte, dass ich zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal mit ihr über ihren Tag sprechen würde. Sie erkannte, dass es zu einem späteren Zeitpunkt eine Fortsetzung des Gesprächs über ihren Tagesablauf geben würde.

	"Ich muss mit Ihrer Mutter sprechen. Ich bin in Kürze wieder bei Ihnen, Laura. Bitte warten Sie." Sie lächelte und zeigte auf meine Person. Ich stellte meine Laptoptasche ab, zog meine Schuhe aus und nahm anschließend auf meinem Stuhl neben Sundara Platz. Die Mimik meiner Ehefrau signalisierte mir, dass sie mich wohlwollend betrachtete, während sich die Temperatur im Raum innerhalb kürzester Zeit merklich änderte. Ich blicke sie an und erwidere ihr Lächeln.

	Es ist eine freudige Erfahrung, sich in der vertrauten Umgebung des eigenen Zuhauses aufzuhalten. "Verfügen Sie noch über weitere Exemplare der Kekse, die ich während der Arbeitszeit konsumiert habe?" Anschließend nahm ich ihr humorvolles Lächeln wahr. "Selbstverständlich stehen weitere Kekse zur Verfügung, jedoch möchte ich zuvor eine Schilderung Ihrer Erlebnisse während der Arbeit hören, bevor ich weitere Kekse an Sie herausgebe."

	Ich lehne mich in meinem Sessel zurück und bereite mich darauf vor, meiner Frau von meinem Tag zu berichten. Dabei erwähne ich beiläufig, dass heute Donnerstag ist.

	Sundara erfragte: "Ja, das ist es und …?"

	Ich antwortete: "Nun, im Büro wähle ich wie jeden Donnerstag zufällig eine Zeitung aus, die ich an einem anderen Ort in den USA gelesen habe." Während der Erzählung war eine gewisse Begeisterung meinerseits nicht zu verhehlen. Auf der Titelseite wurde über einen Mann berichtet, der in der Stadt Seabrook im US-Bundesstaat New Hampshire einen Lottogewinn erzielt hatte. Sundara hörte meiner Erzählung mit einer solchen Aufmerksamkeit zu, dass sie meinen Namen zweimal aussprach.

	"Marc, Marc." "Was ist eine Lotterie?"

	In diesem Moment wurde mir bewusst, dass ich mich mit einer mir unbekannten Person unterhielt. Ich demonstrierte ihr, dass in jedem Bundesstaat eine Ziehung stattfindet, nahm ein Blatt Papier, um dies besser zu veranschaulichen, und zerriss es in zahlreiche kleine Stücke, die alle in einen Behälter geworfen wurden. Im Folgenden wurde das System erläutert, durch welches finanzielle Mittel für wohltätige Zwecke sowie weitere lokale Projekte, wie beispielsweise Schulen oder Infrastrukturmaßnahmen, generiert werden. Der Erwerb von Losen erfolgt mit der Intention, einen Gewinn zu erzielen. Diesbezüglich wies ich auf den Behälter mit den Papieren, der eine beachtliche Größe aufwies, hin.

	Sundara betrachtete mich mit einem eigentümlichen Lächeln. "Wie erfolgt die Gewinnermittlung?"

	Es ist für mich überraschend, dass ich meiner Ehefrau die Funktionsweise einer Lotterie erläutern muss. Ich erläuterte ihr, dass aus einer Gruppe von 75 Zahlen fünf Zahlen und aus einer Gruppe von 15 Zahlen eine Zahl gezogen werden. Um den Jackpot zu gewinnen, den wir als Lotterie kennen, muss ein Spieler, der die Lose kauft, alle sechs Zahlen richtig tippen. Ich demonstrierte erneut die Zettel. "Die Zettel auf dem Tisch repräsentieren Ihre Gewinne."

	Sundara äußerte, dass sie die Erläuterungen nachvollziehen könne und bat um Auskunft über die Geschehnisse des Tages in der Zeitung.

	Im Rahmen meiner wöchentlichen Routine, bei der ich eine zufällige Zeitung in der kleinen Küstenstadt Seabrook, New Hampshire, auswähle, las ich auf den Titelseiten von einem Mann, der einen Lottogewinn erzielt hatte.

	Meine Ehefrau zeigte sich sichtlich erregt und wies auf den Zeitungsstapel. Ich bestätigte dies mit einem zustimmenden "Ja".

	Es war beinahe so, als hätten wir einen Gewinn erzielt, als ich berichtete, was sich bei der Arbeit ereignet hatte.

	Besonders bemerkenswert ist die Intention des Mannes, sein Vermögen mit künftigen Generationen seiner Familie zu teilen, um ihnen ein angenehmes Leben zu ermöglichen. Es wäre mein Wunsch, mehr über diese Geschichte zu erfahren. Da wir in absehbarer Zeit Urlaub haben, wäre dies eine geeignete Gelegenheit. Es stellt sich die Frage, ob ein Besuch in New Hampshire eine geeignete Option darstellen könnte. Eine Reise dorthin wäre eine willkommene Abwechslung, die uns Gelegenheit zu einer gewissen Form der Entspannung böte. Zudem könnte ich ein Interview mit ihm führen.

	Sundara, die sich derzeit in einer Pause befindet, äußert den Vorschlag, für einige Tage allein zu fahren und dann zurückzukehren, um den Rest des Urlaubs beim Zelten am See zu verbringen.

	Diese Vorgehensweise erscheint durchaus geeignet, um das angestrebte Ziel zu erreichen. Es obliegt mir, bis zum Einverständnis von Amelia bezüglich der Reise und der Handlung zu warten. Sie hat mir mitgeteilt, dass sie mich morgen früh kontaktieren wird.

	Meine Ehefrau musterte mich für einen Zeitraum von fünf Minuten und fragte dann, welche Summe er gewonnen habe.

	Ich demonstrierte die korrekte Anzahl durch eine Geste mit dem ausgestreckten Zeigefinger, wobei ich die Zahl 429.6 Millionen artikulierte. Sie erhob sich von ihrem Sitzplatz und begann, in freudiger Erregung zu jubeln und zu klatschen. Unsere Tochter betrat das Wohnzimmer und erkundigte sich, ob ein Grund für unsere Verwirrung vorläge. Ich lächelte sie an und versicherte ihr, dass alles in Ordnung sei.

	"Ich würde gerne noch mehr Kekse, Sundara, haben."

	"In der Tat, fünf Stück sind noch verfügbar. Ein Exemplar werde ich für Laura und meinen Ehepartner aufbewahren."

	"Ich werde mein Bestes versuchen, um eine Eskalation der Situation zu vermeiden." In der Hoffnung, dass Amelia am Morgen positive Nachrichten übermitteln wird, verbleibe ich.

	Es ist 9:30 Uhr morgens, als ich zum dritten Mal ein Klingeln auf dem Nachttisch wahrnehme. Ich hege die Hoffnung, dass es sich um den erhofften Anruf handelt. Ich nehme den Hörer ab und Amelia erfragt meinen aktuellen Gesundheitszustand.

	Ich antworte, noch etwas verschlafen, aber bereits wach: "Ich kann Ihnen noch keine abschließende Einschätzung zu meinem Tag geben, bevor ich Ihre Antwort zu dieser Geschichte gehört habe, Amelia."

	"Das ist eine faire Forderung, Marc", es gab eine kurze Pause am Telefon, und Marc ging davon aus, dass die Antwort negativ ausfallen würde. Dann kam Amelias Stimme und sagte: "In Ordnung, Marc. Sie haben drei Tage in New Hampshire, um die Geschichte zu beschaffen." Ich werde ein Flugticket sowie einen Mietwagen für Sie am Flughafen Norfolk buchen, sodass Sie nach Seabrook, New Hampshire, fliegen können. "Auf Wiedersehen, Herr Kollege. Ich bin zuversichtlich, dass Sie mit einer überzeugenden Erzählung zurückkehren werden."

	Ich danke Ihnen, Amelia. "Ja, bisher verlief der Tag durchaus positiv."

	"Auf Wiedersehen, Marc."

	"Auf Wiedersehen, verehrte Chefredakteurin."

	Nach Beendigung des Telefonats erfolgte eine ungläubige Betrachtung des Telefons.

	Ich vernahm die Stimme meiner Ehefrau, welche mich fragte, ob alles in Ordnung sei.

	Es kann bestätigt werden, dass die Situation nun als stabil und unter Kontrolle betrachtet werden kann. Ich bin nun in der Lage, die Reise nach New Hampshire anzutreten.

	"Dies ist durchaus begrüßenswert."

	Ich stand aus dem Bett auf, um für die anberaumte Reise am Nachmittag die erforderlichen Gegenstände zu packen.

	



	




	Kapitel 2

	

	Einige Stunden später erfolgte die Verabschiedung von meiner Ehefrau und meiner Tochter, wobei ich ihnen mitteilte, dass ich innerhalb der nächsten Tage in die Heimat zurückkehren würde. Des Weiteren wurde seitens des Reisenden versichert, dass die Familie über ein größeres Kontingent an Urlaubstagen verfügt.

	Im Anschluss bestieg ich meinen Jeep und fuhr zurück zum Flughafen in Norfolk. Aufgrund der vorherigen Berichterstattung für die Zeitung war mir der Abflugort bereits vertraut. Ich bin mit den üblichen Abläufen vertraut. Obwohl ich regelmäßig fliege, stellt der Flug jedes Mal eine neue Erfahrung dar, abgesehen von der Kontrolle durch den Metalldetektor.

	Ich entledige mich meiner Schuhe und deponiere meine Garderobe in einem bereitgestellten Plastikbehälter. Anschließend vernehme ich die allseits bekannten Worte: "Bitte durchgehen". Eine Betrachtung der Flugtickets ergibt, dass die Flugzeit von einer Stunde und zwanzig Minuten zu verkraften ist, sofern die Landung auf dem Portsmouth International Airport in New Hampshire erfolgt. Der Ort Seabrook ist etwa 19 Kilometer vom Flughafen entfernt. Die subjektiv als verkürzt wahrgenommene Zeit bei einem kurzen Ausflug lässt sich durch die Distanz erklären.

	Bei der Landung fallen mir sofort zwei Dinge auf, die sich von den Gegebenheiten in Virginia unterscheiden. Einerseits ist dies der Akzent, den ich als "Neuengland-Akzent" bezeichnen würde. Die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung verwendet keine "R"-Laute, sodass ich davon ausgehen kann, dass mir mitgeteilt wird, dass ich einen Akzent aufweise, sobald ich spreche.

	Ich habe mich während meines kurzen Aufenthalts vorwiegend auf die akustische Wahrnehmung des umgebenden Akzents konzentriert, um die für Neuengland typischen sprachlichen Merkmale zu erlernen. Des Weiteren fiel mir eine Veränderung des Wetters im Vergleich zu Virginia auf, welches als kälter wahrgenommen wurde. Im Anschluss begab ich mich zum Mietwagenbereich von Hertz, um meine Daten anzugeben. Dabei wurde mir mitgeteilt, dass ein Fahrzeug direkt vor der Tür für mich reserviert war. In diesem Moment stellte ich mir die Frage, welches Fahrzeug für mich durch Amelia reserviert worden war. Es ist für mich von Vorteil, dass sie die Auswahl des Mietwagens trifft, da ich auf diese Weise sicher sein kann, dass ich bei der Preisgestaltung nicht übertreibe und sie die Entscheidungsbefugnis hat.

	Sie hat mir ein Fahrzeug des Typs Chevrolet Malibu in Originalgröße aus dem Jahr 2017 zur Miete überlassen. Die getroffene Wahl entspricht meinen Erwartungen, da das Fahrzeug über eine großzügige Platzgestaltung verfügt. Ich kontaktierte meine Ehefrau, um ihr mitzuteilen, dass ich sicher in New Hampshire eingetroffen war. "Sehr geehrte/r [Empfänger],

	wie geht es Ihnen?

	Mit freundlichen Grüßen,

	[Verfasser] Ich habe hierorts meine Ankunft zu vermelden.

	"Ich verstehe", äußerte Sundara. Es lässt sich konstatieren, dass meine Ehefrau erfreut war, als sie erfuhr, dass ich sicher angekommen war, und betrübt, dass ich von ihr und meiner Tochter getrennt war.

	Ich artikulierte meine Stimme in der Flughafenhalle mit einer erhöhten Intensität. "Hat Laura die zusätzlichen Kekse, welche ich ihr hinterlassen habe, erhalten?"

	In diesem Moment vernahm ich eine Stimme, die mir zurief: "Ja, ich habe sie erhalten." Ich lächelte, während ich mit dem Telefon kommunizierte.

	"Ich wollte lediglich sicherstellen, dass alles in Ordnung ist, mein Schatz." Ich werde Sie über meine aktuellen Aufenthaltsorte in Kenntnis setzen. "Bitte halten Sie Ihr Apple-Handy griffbereit", instruierte ich sie. Aufgrund der vorherrschenden klimatischen Bedingungen ist meine Anwesenheit an diesem Ort erforderlich. In Virginia wurde daraufhin gelacht.

	Mit Ende des Telefonats kehrte ich geistig nach New Hampshire zurück. Wie der Comic-Charakter Clark Kent kam ich ihr aus einer Telefonzelle entgegen. Die Reise mit dem Automobil zum Ort Seabrook erfolgte vom Flughafen aus und umfasste eine Distanz von 55 Meilen pro Stunde.

	Die Landschaft wies eine hohe ästhetische Qualität auf. Selbst das Einschalten des Radios war nicht möglich, da die Herbstzeit mit ihren bunten Blättern auf dem Boden und an den Bäumen ein Gefühl der Verbundenheit mit der Natur evozierte.

	Die visuelle Wahrnehmung wurde durch den Anblick der herbstlichen Landschaft mit ihren farbenfrohen Blättern und Bäumen positiv beeinflusst. Zudem wurde die Wahrnehmung durch den frischen Geruch der Luft intensiviert. Die Motivation, die dazu führt, dass viele Menschen ihren Wohnort in diese Gegend verlegen möchten, ist nachvollziehbar.

	Die Ankunft in der Küstenstadt Seabrook erfolgte zeitnah. An der Ortseinfahrt wurde ich von einem Willkommensschild mit der Aufschrift "Willkommen in Seabrook Beach, New Hampshire" empfangen. Mein Domizil befand sich in der Nähe des Wassers, konkret in der 11 Rocks Road, in einem Hotel namens The Holiday Inn Express Hotel & Suites. Bei der Ankunft im Hotel wurde mir die Zeitung "The Laconia Daily Sun" in der Lobby ausgehändigt, welche ich zu Hause im Pilot auf dem Tresen gelesen hatte.

	Auf der Titelseite wurde über Einwohner berichtet, die die Möglichkeit haben, Mitglieder des Repräsentantenhauses des Bundesstaates zu werden. In der Zeitung konnten keine weiteren Hinweise oder Geschichten über den Lottogewinner ausfindig gemacht werden. Es entstand der Eindruck, dass die Person, die den Lottogewinn erzielt hatte, aus dem kollektiven Gedächtnis der Gemeinschaft verschwunden war. Mir war bewusst, dass diese Annahme nicht korrekt war.

	Während ich mich im Hotelzimmer entspannte, kam mir der Gedanke, den Artikel noch einmal zu lesen, um weitere Hinweise zu erhalten. Ich griff in meinen Koffer nach der Lokalzeitung, in der Hoffnung, weitere Informationen zu erhalten. Allerdings war ich mir nicht sicher, ob ich den Namen der Person, die in New Hampshire gewonnen hatte, richtig verstanden hatte. Eine erneute Betrachtung des Bildes fördert den Namen Brent Brooks zutage. Der Name wurde sodann in den Notizblock übertragen. Die übrigen Rechercheelemente waren bereits auf meinem Smartphone und Laptop verfügbar.

	Eine Inspektion des Zimmers mit seinen diversen Annehmlichkeiten offenbarte, dass es den Besucher mit Komfort umarmte. Während der Recherche zum Lottogewinner notiere ich mir an verschiedenen Stellen Informationen. Die Zusammenarbeit mit einem außerordentlich organisierten Mitarbeiter erweist sich für mich als äußerst sinnvoll. Das Hotelzimmer wird beim Auschecken eine andere Erscheinung aufweisen.

	Es wird für angezeigt erachtet, zunächst eine Recherche des vollständigen Namens durchzuführen. Anschließend gebe ich den vollständigen Namen des Lottogewinners in die Suchleiste ein, um weitere Informationen zu erhalten.

	Auf dem Notizblock wurde der Titel "Coastal Beach Watershed" vermerkt. Im Anschluss wurde die Zeitschrift "American Motorcyclist" identifiziert, gefolgt von einer weiteren Suche mit dem Titel "The Greenpeace Chronicles". Ich fertige eine schriftliche Dokumentation an. In der Folge entschied ich mich, das Bild der Lotterie erneut zu betrachten und es wie ein Falke, der in der Luft nach Nahrung sucht, zu scannen.

	Mit freudiger Erwartung richtet sich mein Blick auf das erste Indiz, das sich alsbald als vielversprechend erweist. Ich greife zu meiner Lupe, wie einst Sherlock Holmes, und siehe da, auf dem Hemd befindet sich ein Logo. Eine Vielzahl der abgebildeten Personen war mit Hemden dieser Art bekleidet. Brent hingegen war nicht Träger eines solchen Hemdes, jedoch befanden sich unter den abgebildeten Personen mindestens fünf Träger. Ich ging davon aus, dass sich in Seabrook eine Filiale der Baumarktkette Lowe's befindet. Eine Recherche des Lowe's Baumarkts in Seabrook, New Hampshire, führte zu einem entsprechenden Ergebnis. Es schien, als stünde es in Neonlicht geschrieben: "LOWE'S OF SEABROOK, NH – Store #1979" und ich hielt inne.

	Die Adresse war 417 Lafayette Rd., Seabrook, NH, und es wurde eine Telefonnummer angegeben. Anschließend unterbrach ich meine Tätigkeit und konsultierte die Uhrzeit, um zu eruieren, ob ein Anruf zu diesem Zeitpunkt opportun wäre. Es war 15 Uhr Eastern Standard Time, weshalb ich mich entschied, die Nummer 603-760-4019 zu wählen. Das Telefon klingelt und eine Frauenstimme meldet sich. "Seabrook Lowe's, kann ich Ihnen behilflich sein?"

	Ich halte kurz inne und formuliere meine Anfrage wie folgt: "Sehr geehrte Damen und Herren, ich bin Marc und würde gerne in Erfahrung bringen, ob Sie möglicherweise einen Brent Brooks kennen." Sie unterbricht ihre Tätigkeit für einen kurzen Moment und erwidert mit Nachdruck: "Ja." Anschließend wird ihre Stimme wieder ruhiger: "Er ist nicht mehr hier beschäftigt." Sobald ich das Wort "mehr" vernehme, reagiert meine Intuition.

	"Ich danke Ihnen für Ihre Mühe." Eine Inspektion des Raumes offenbarte eine zunehmende Ähnlichkeit mit meinem Schreibtisch in Norfolk, Virginia. Eine Vielzahl von Dokumenten und Indizien wies auf eine hohe Relevanz des Ortes hin.

	Meine Gedanken begannen, sich zu überschlagen. Wer einen Lotto-Gewinn erzielt, kehrt nicht an seinen bisherigen Arbeitsplatz zurück. Er hat nun die Möglichkeit, sich einer neuen Lebensphase mit neuen Aufgaben zu widmen.

	Ich versetzte mich in die Lage des Protagonisten und reflektierte, ob ich eine Rückkehr zur Zeitung in Erwägung ziehen würde, sollte ich einen Lottogewinn erzielen. Nach einer Zeitspanne von etwa zwei Minuten wurde mir die Antwort bewusst. Diese Überlegung führte zu dem Schluss, dass ein Rückzug zur Zeitung nicht in Betracht gezogen würde, jedoch eine Unterstützung in Form von Beiträgen zu verschiedenen Themen in Betracht gezogen würde. In etwa vergleichbar mit einem Enthüllungsreporter einer Zeitung. Selbst ein passender Spitzname wäre mir eingefallen.

	Zurück zum eigentlichen Fall. Diese Erkenntnis führte zu der Entscheidung, den ursprünglichen Fall erneut zu untersuchen. An dieser Stelle sei der Sachverhalt für beendet erklärt. Ich fasste den Entschluss, zu Lowe's zu fahren und mit einigen Mitarbeitern des Unternehmens zu sprechen. Dabei erhoffte ich mir, durch die Befragung von Mitarbeitern möglicherweise an Informationen zu gelangen, die mir dabei helfen könnten, Brent, den Lottogewinner von New Hampshire, ausfindig zu machen.

	Ich verspürte einen Hunger, der es mir ratsam erscheinen ließ, mir eine Speise zuzuführen. Ich erkundigte mich bei der Empfangsdame, ob sie mir einen empfehlenswerten Ort zum Essen in der näheren Umgebung nennen könnte. Sie teilte mir mit, dass sich eine Filiale der Fast-Food-Kette Wendy's in der Nähe befinde. Ich bedankte mich und äußerte die Hoffnung auf einen schönen Tag.

	Anschließend begab ich mich zu einem Wendy's, um mich dort für eine Weile zu entspannen. Ich fasste den Entschluss, am darauffolgenden Morgen die Reise anzutreten, um einen Neuanfang zu wagen.

	In der Folge dieser Ereignisse vernahm ich in der darauffolgenden Nacht ein Klingeln meines Telefons in meinem Zimmer. Mir war bewusst, dass ich nicht allein war, sondern lediglich mein Chefredakteur und meine Ehefrau davon wussten. Beim dritten Läuten entschied ich mich, den Anruf entgegenzunehmen, jedoch war am Telefon keine Stimme zu vernehmen. Ich wiederholte mehrmals meinen Gruß, jedoch erfolgte keine Reaktion. Ich wartete einige Sekunden, um zu eruieren, ob eine Person am anderen Ende der Leitung sprechen würde, jedoch herrschte weiterhin Stille. Ich beendete daraufhin das Telefonat und geriet in eine Phase der emotionalen Instabilität, in der ich befürchtete, dass etwas nicht mit rechten Dingen zugegangen war. Ich ging davon aus, dass es sich um einen Anruf aus meinem Wohnort in Virginia handelte. Das Telefon klingelt, dann höre ich die Stimme meiner Ehefrau und frage: "Hallo, mein Schatz, wie geht es dir?"

	"Ich ersuche Sie um Auskunft, ob Sie mich vor kurzem kontaktiert haben." Sundara verneint diese Möglichkeit. "Diese Situation erscheint mir merkwürdig, Marc." Es besteht die Möglichkeit, dass entweder jemand Kenntnis von Ihrer Anwesenheit erlangt hat oder dass Sie sich verwählt haben.

	Marc erläutert, dass er sich aufgrund einer gewissen Besorgnis zu diesem Anruf entschlossen habe.

	"Ich möchte versichern, dass es mir gut geht", entgegnete Sundara.

	"Wie ist der aktuelle Gesundheitszustand unserer Tochter, mein Schatz?"

	"Ihr geht es gut, Marc."

	"Entschuldigung, ich habe mich missverständlich ausgedrückt. Ich habe bewusst langsam gesprochen, um Missverständnisse zu vermeiden." "In Ordnung." Es wäre mir eine Freude, dich in meiner Nähe zu wissen, Sundara. Das Klima dieser Region entspricht ebenfalls Ihren Präferenzen, wobei gewisse Parallelen zu Virginia erkennbar sind. Ich entschied, Sundara den Ort für den kommenden Tag zu nennen, damit sie sich darüber im Klaren ist, wo ich mich befinde.

	Es besteht die Notwendigkeit, das Kaufhaus Lowe's aufzusuchen, um weitere Informationen über den Lotteriegewinner zu erlangen. Es konnte eruiert werden, dass der Name des Gewinners Brent Brooks lautet. Diese Information ist korrekt? "Es ist zweifelhaft, ob mir jemand etwas mitteilen wird, wenn ich dort anwesend bin." "Es ist jedoch unerlässlich, dass ich diesen Versuch unternehme."

	"In Ordnung, Marc. Ermitteln Sie bitte, welche Informationen erforderlich sind." Wir werden hier auf Ihre Rückkehr warten, bis dahin verbleiben wir mit freundlichen Grüßen. Ich möchte meine Zuneigung für meinen Ehemann zum Ausdruck bringen. "Wir werden uns morgen austauschen."

	"In Ordnung, Frau Dazet.

	



	




	Kapitel 3

	

	Der Wecker klingelt um 8 Uhr morgens. Ich beschließe, den Wecker auf die Schlummerfunktion zu stellen und reflektiere über die Gründe für meine Anwesenheit an diesem Ort. Nach dem Anziehen und dem Verlassen des Zimmers begab ich mich zum Frühstücksbuffet im Hotel, das sich in der Nähe der Lobby befand. Beim Passieren des Frühstücksbereichs im Eingangsbereich äußerte ich laut meine Bewunderung, wobei ich diese zweimal wiederholte.

	Das Frühstück wurde auf dem Tisch serviert. Es ist jedoch zu bemerken, dass die zur Verfügung stehende Zeit nicht ausreichte, um alle angebotenen Speisen zu verzehren. Die zur Auswahl stehenden Frühstücksoptionen umfassten unter anderem geschnittenes Brot und Butter mit Marmelade und Honig, Käse, Croissants, Gebäck, Brötchen, Fruchtsäfte und verschiedene Heißgetränke.

	Mein Wunsch war es, heißen Kaffee und zwei Croissants mit Butter und Marmelade zu konsumieren. Es bestand die Intention, ein Foto zu erstellen und dieses der Ehefrau zu übermitteln. Jedoch bestand die Befürchtung, dass das Verhalten als exzentrisch empfunden werden könnte, wenn ein Foto vom "Mega Universal Breakfast" angefertigt würde.

	Nach Beendigung des Frühstücks wurde der Weg zum Mietwagen angetreten. Das Fahrzeug war mit einem GPS-System ausgestattet. Die Adresse 417 Lafayette Rd., Seabrook, NH, wurde in das System eingegeben. Bei Betrachtung des Displays wurde ersichtlich, dass es einen weiteren Ort namens Seabrook in Texas gab. Um eine Verwechslung auszuschließen, wurde sichergestellt, dass die korrekte Ortsangabe, nämlich New Hampshire, angezeigt wurde. Die Stimme der Dame erfragte, ob die Navigation gestartet werden solle. Daraufhin wurde ich gebeten, die hervorgehobene Route zu befahren.

	Die Distanz zum Hotel betrug 15 Meilen. Ich folgte der vorgegebenen Route. Ich hatte mich der Umgebung von Lowe's entsprechend leger gekleidet.

	Gegen 10 Uhr morgens erreichte ich den Parkplatz, auf dem sich lediglich eine geringe Anzahl an Fahrzeugen befand. Dies war durchaus begrüßenswert, da die Mitarbeiter, die an diesem Morgen tätig waren, über die notwendige Zeit verfügten, um sich mit mir zu befassen, statt durch andere Verpflichtungen beansprucht zu werden. Beim Betreten der Räumlichkeiten fiel mein Blick auf ein lebensgroßes Pappbild von Jimmie Johnson #48. Obgleich ich ein heimlicher Fan der NASCAR-Rennserie bin, habe ich dies bislang nur wenigen meiner Kolleginnen und Kollegen anvertraut. Mein erstes Rennen, das ich besuchte, fand in Richmond, Virginia, statt. Die Anwesenheit von Rennfahrern, welche in der Nähe der Rennstrecke mit dem Hubschrauber landen, sowie die Beobachtung von anderen beim Grillen vor dem Rennen und beim Plaudern, verleiht dem Ganzen eine besondere Atmosphäre. NASCAR übte eine große Faszination auf mich aus.

	Bei Lowe's Der Begrüßung durch eine Person, welche durch Winken und die Worte "Hallo, willkommen bei Seabrook Lowe's" gekennzeichnet ist, folge ich mit einem Gruß. Ich grüße sie, indem ich meine Hand mit dem ausgestreckten Daumen hebe. Dieser Ort ist von beeindruckender Größe. Die Architektur der Geschäfte erinnert an ein Indoor-Fußballfeld. Im Rahmen meiner Exploration des Untersuchungsgegenstandes beginne ich meinen Rundgang und nehme dabei die dunkelblauen Westen der Mitarbeiter wahr.

	Es stellt sich die Frage, mit welchem Aspekt des Unternehmens man beginnen sollte. Während ich mich im Geschäft bewege, erhalte ich eine Nachricht von Amelia, unserer Chefredakteurin. Ich übermittle ihr daraufhin eine Nachricht, in der ich mich für den Moment verabschiede und ihr für später eine ausführlichere Schilderung meiner Eindrücke zusage. Schließlich signalisiert sie ihr Einverständnis.

	Die Fragestellung, in welcher Abteilung von Lowe's Brent Brook tätig wäre, kam auf. Ich begab mich auf den Weg durch die Gänge. Ich ging davon aus, dass sich Brent Brook mit Elektrogeräten, Haushaltsgeräten und Wohnaccessoires befasst. Ich werde zunächst die Malerei aufsuchen. Dort befanden sich stets zahlreiche Personen, die Fragen zu Anstrichen und Farben hatten.

	Bei meiner Ankunft erblickte ich einen Mitarbeiter namens Richie. Bei Annäherung an die Regalfläche erfolgte eine wiederholte Betrachtung der dort präsentierten Farbvarianten. Ich drehte mich zu Richie um und grüßte ihn.

	Er begrüßte mich und hieß mich in der Malabteilung von Lowe's willkommen.

	Ich danke Ihnen. "Ich habe eine kurze Frage."

	Er antwortete: "Selbstverständlich."

	"Ist Ihnen eine Person namens Brent bekannt?"

	Er antwortete: "Ja, das ist korrekt." Er war in der Abteilung für Baumaterialien tätig, ist jedoch derzeit nicht mehr dort beschäftigt.

	Ich gab eine zustimmende Antwort, wobei ich mich leise äußerte. Die Hinweise haben den gewünschten Effekt erzielt.

	Richie erkundigte sich, ob noch eine weitere Äußerung von meiner Seite zu verzeichnen sei oder ob ich noch eine Frage zu stellen hätte.

	In der Folge dessen verstummte er plötzlich. Es schien, als habe er in einen anderen Modus gewechselt, der ihn vor weiteren Fragen schützen würde.

	Ich bedankte mich. Des Weiteren wurde er gefragt, welche Farbe derzeit auf dem Markt am beliebtesten sei.

	Es wurde seitens des Befragten ausgeführt, dass eine Vielzahl von Farben zur Auswahl stünde. Die von ihm spontan genannte Farbe war "Behr Interior & Exterior Paint". Ich bedankte mich erneut bei ihm und begab mich sodann im zügigen Schritt aus der Malerabteilung in die Abteilung für Baumaterialien.

	In kürzester Zeit konnte ich eine Vielzahl von Holz- und Betonartikeln in Augenschein nehmen. In der Folge wurde eine Person wahrgenommen, welche durch den Bereich zu schlendern schien. Ich näherte mich ihm und er drehte sich um und fragte: "Kann ich Ihnen behilflich sein, Sir?" Ein weiteres Namensschild von Lowe's, diesmal mit der Bezeichnung "Jack", wird ersichtlich.

	Ich teile ihm mit, dass ich soeben die Malerabteilung aufgesucht und dort mit Richie gesprochen habe. Er informiert mich darüber, dass Brent in dieser Abteilung tätig ist. Jack bestätigt dies mit den Worten: "In der Tat." Vor zwei Tagen wurde ich an diesen Standort versetzt. "Zuvor war ich in der Sanitärabteilung tätig", erläutert er, "nun bin ich hier." In der Folge erfrage ich, ob er Kenntnis darüber besitzt, wo ich ihn antreffen kann. Er gab zu verstehen, dass er nur über begrenzte Informationen verfüge, jedoch von anderen gehört habe, dass er gerne mit seinem Sohn am Hampton State Pier in der Nähe der Seabrook Bridge angeln gehe.

	Ich dankte Jack für seine Auskunft, welcher mit einem kurzen Nicken antwortete. Ich wünschte ihm einen angenehmen Tag.

	Die zweite Spur ergab sich aus der Überlegung, dass ich einen Fischerhut benötige, und dem anschließenden Erwerb eines Fischerhuts, der meinen Vorstellungen entsprach. Eine Inspektion der Uhr zeigte, dass es erst 10:45 Uhr morgens war, was darauf hindeutete, dass die Möglichkeit bestand, sie am Pier zu fangen. Meine weitere Fortbewegung erfolgt in Form eines zügigen Gehens, welches mich durch das Areal von Lowe's führt. Nach meiner Ankunft im Freien begann ich, mit hoher Geschwindigkeit zu laufen, nahm im Anschluss daran Platz im Fahrzeug und überprüfte, ob die von mir gewählte Adresse auf dem Mobiltelefon auch in das Navigationsgerät eingegeben worden war.

	Bei der Eingabe der Adresse erfolgt eine Rückmeldung, dass die Adresse "State Pier Lobster Pound, 1 Ocean Blvd" lautet. Nach Eingabe der Distanz von 17 Meilen wird die Eingabetaste betätigt. Während der Fahrt gelingt es mir, ohne in Schwierigkeiten zu geraten, die Zeitung zu holen, in der ein Bild von Brent zu sehen ist, als er im Lotto gewann. Während des Spaziergangs auf dem Pier erfolgt eine weitere, vertiefende Betrachtung des Bildes. Es stellt sich die Frage, ob die gefahrene Geschwindigkeit der zulässigen Höchstgeschwindigkeit entspricht. Die Anfahrt dauerte 25 Minuten. Ich setzte meinen Malerhut auf, zog mein T-Shirt aus, nahm etwas Sand in die Hände und war bereit, mit dem künstlerischen Schaffensprozess zu beginnen. Die Zeitung wurde ebenfalls mitgeführt.

	Während des weiteren Verlaufs des Spaziergangs entlang der Piers wurde mir die umgebende Organisation der Dinge bewusst. Ich habe bereits eine Vielzahl von Piers besucht, darunter auch einige in Virginia Beach, Virginia. Ich bewegte mich gemächlich, als wäre ich orientierungslos, aber zielstrebig, mit der Absicht, das gleiche Bild wie in der Zeitung zu erfassen. Dabei schaute ich regelmäßig nach links und rechts, während andere ihre Angelhaken in den Atlantik warfen.

	Ich setzte meinen Weg fort, schaute mich um und bemerkte schließlich, nahezu am Ende des Piers, drei Personen in Anglerkleidung, welche sich auf eine Bank in der Mitte des Piers setzten. Die von Jack Lowe erwähnten Brent Brooks und dessen Sohn sind ebenfalls vor Ort auszumachen. Meine Aufmerksamkeit wurde von einem Mann in einem schwarzen Sportjackett auf sich gezogen, der eine Erscheinung wie ein Bodyguard darbot. Ich ging davon aus, dass es sich bei der Person um Brents Bodyguard handeln musste, was aus meiner Perspektive eine durchaus plausible Annahme war.

	Ich fasste den Entschluss, mich dem Mann in Schwarz zu nähern und mich vorzustellen. "Guten Tag."

	Er richtete sich mit einer gewissen Grundspannung auf, als ich mich erneut vorstellte und dabei seinen Namen nannte: "Marc Dazet ist mein Name." "Ich bin Mitarbeiter der Virginia Pilot Newspaper in Norfolk, Virginia." Ich überreichte ihm mein Namensschild, welches er aus meinen Händen nahm und las. Er instruierte mich, zu warten. Ich folgte der Anweisung und wartete, während er mein Namensschild entgegennahm und sich zu Brent und dessen Sohn begab. Obgleich eine akustische Wahrnehmung des zwischen den beiden Männern geführten Gesprächs nicht möglich war, übergab er ihm mein Namensschild. In der Folge erschienen Brent und sein Bodyguard, um mich zur Rede zu stellen. Er entgegnete: "Selbstverständlich, mein Name ist Brent. Was kann ich für Sie tun?"
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